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Diefer Brunnen, verglichen mit Fig. 187, dem Altar in der Kirche zu F.c0uen‚ zeigt

für Goujon die gleiche Erfcheinung, der man auch bei Prz'matz'ccz'a begegnet, näm-

lich, dafs ein und derfelbe Meifier in der eigentlichen Architektur fehr fireng fein

und gleichzeitig in Werken vorwiegend decorativer Natur fich einer reichen und

willkürlichen Phantafie hingehen konnte.

Die Bauwerke, welche der firengen Richtung der Schule von Fontainebleau

angehören, wurden bereits in Art. 166 (S. 161) befprochen. Dies find die drei

Hauptfchöpfungen Prz'matz'ccz'o's: die Schlöffer zu Ancy-le Franc und zu Montceaux-

en-Brie, fo wie die Se'pullure des Valais zu St.-Denis, ferner an der Aufsenarchitektur

der Galerie Franz [. zu Fontainebleau diejenigen Elemente, welche für den fpäteren

Charakter der Cour des fontaz'nes mafsgebend geworden find. Gerade die hier fich

vorfindende Verbindung von Strenge in der Aufsenarchitektur oder auch im inneren

architektonifchen Rahmen mit einem viel freieren Vorgehen in den decorativen

Theilen bildet eines der Merkmale in der franzöfifchen Architektur in mehreren

ihrer Phafen, die noch der Betrachtung zu unterziehen fein werden.

Nicht einem jeden Meifier war es gegeben, mit den einfach firengften claffi—

fchen Formen glücklich und zugleich lebendig umzugehen. Wer nicht auf den Sinn

achtet, der jeder Form innewohnt, fondern mit folchen fertigen und feften Formen

frei verfahren will, kann nur halb befriedigen; hierin wird ftets eine Gefahr bei der

Anwendung claffifcher Formen zu fuchen fein. Fig. 36 (S. 174) dürfte ein Beifpiel dafür

darbieten, wie ein Meifler, der mehr Bewunderung als Verltändnifs für das Wefen

der neuen Formen befafs, diefelben auf die Löfung einer neuen Aufgabe anwandte.

Unbeholfenheit in claffifchen Zeiten befitzt nicht mehr den beftimmten Reiz, der

oft den naiven Verfuchen der Früh-Renaiffance innewohnt.

Um das Bild der Mannigfaltigkeit in den Erfcheinungen der Hoch—Renaiffance

zu vervollftändigen, follen fchliefslich — ihrer hervorragenden \)Vichtigkeit wegen —

diejenigen befonderen Stilrichtungen genannt werden, die in Kap. 7 unter den nach-

Itehenden Bezeichnungen vereinigt worden find:

a) der Idealbau,

@) die Neo-Rußica,

7) die grofse Ordnung (Ordre coloß'al),

8) die Giebelreihen als Facadenabfchlufs,

e) die Compofition mit der »rhythmifchen Travée« Bramtmle’s und

C) der Backfteinbau.

4) Einflufs der Hoch-Renaiffance auf die fpätere Architektur

Frankreichs.

Im Vorhergehenden wurde die Hoch-Renaiffance als diejenige Stilphafe be-

zeichnet, welche die Erfüllung der vom Beginn der Renaiffance an bewufft oder

unbewufft verfolgten Ziele iii. In ihr münden die verfchiedenen Beitrebungen, deren

bereits Erwähnung gefchah, aus. Andererfeits liegen wiederum, fo will es fcheinen,

in diefer Phafe fammtliche Quellen der auf einander folgenden fpäteren Strömungen

und Phafen der franzöfifchen Architektur bis auf den heutigen Tag. Die Hoch-

Renaiffance gleicht der Schatzkammer aller Errungenfchaften der fo fröhlichen, an

nichts zweifelnden, voll Lebens überfprudelnden Phafe des Strebens: der Früh- oder

]ung-Renaiffance.
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Mit der Hoch—Renaiffance und feit dem Jahre 15 50 — vielleicht auch erft feit

dem Jahre 1560 —— Pteht, fo kann man wohl fagen, das Inf’crument der franzöfifchen

Architektur bis auf den heutigen Tag — gewiffe Anwendungen auf die Eifen-

Confiructionen etwa ausgenommen —— fertig da. Nur durch den Geift‚ in welchem

diefes Infirument behandelt wird, ferner durch die Betonung einzelner [einer Elemente

oder durch die mehr oder weniger vollf’cändige Entwickelung der einen oder der

anderen der drei Hauptgeiflesrichtungen, endlich durch die Verhältniffe, in denen

die Verbindungen diefer Elemente unter einander Reben, entfpringen die auf die

Hoch-Renaiffance folgenden fpäteren Architekturphafen und unterfcheiden [ich von

einander““). Dies ift wohl eine wichtige Thatfache, die vielleicht nicht hinreichend,

vielleicht auch noch gar nicht hervorgehoben werden if’c. Sie trägt in hohem

Grade dazu bei, in den fpäteren Architekturphafen Frankreichs das Verl’tändnifs

des Zufammenhanges zu erleichtern.

Eine derartige Auffaffung kann nicht allzu fehr befremden. Die Fähigkeit, es

in irgend einer Kunltrichtung überhaupt zu einer wirklichen »Blütheepoche«, d. h.

bis zu einem relativen Maximum zu bringen, fetzt eine fo bedeutende Menge künft

lerifcher Begabung und geiftiger Kraft voraus, dafs es nur logifch ii‘c, wenn man

die zur Reife gelangten Kunftprincipien auch auf die nachfolgenden Perioden während

einer längeren oder kürzeren Zeit lebendig einwirken fieht, fei es in derfelben Form,

fei es als Kräfte, welche beitimmte Gegenfätze hervorrufen.

Die fpäteren, nunmehr folgenden Phafen gehen, wenn man fie näher betrachtet,

aus dem Aufeinanderwirken der zwei grofsen Hauptfirömungen in der Architektur

der Hoch—Renaiffance hervor, deren Andauern in Art. 87_‘(S. 86) als eine der

intereffanteften Erfcheinungen der franzöfifchen Baukunfi: hervorgehoben worden if’c.

Mit einer Art regelmäßigen Alternirens herrfcht einmal die ftrengere und dann

wieder die freiere Richtung vor. Die beiden Strömungen, die fchon in der Schule

von Fontainebleau vorhanden waren, ftehen aber auch wiederum in engiter Ver—

bindung mit den zwei mächtigen Strömungen, die in Italien felbft deutlich erkennbar

find: der ftrengeren, die von Bramante ausgeht, und der freieren, die von Malte!-

angzlo herrührt. Beide Strompaare können, fo zu fagen, als die Arme eines und

deffelben culturhiftorifchen Stromes angefehen werden.

Aufser diefen beiden Hauptfirömungén der eigentlichen Architektur giebt es

noch einige Nebenfirömungen, welche ähnlich den Seitenarmen oder Canälen von

Flüffen zugleich und in derfelben Richtung fliefsen. Ihre Wirkung erf’creckt fich

zwar vor Allem auf die Sculptur und Malerei; aber hierdurch wirken fie nicht nur

auf die Decoration, fondern auch auf den gefammten Geif’c in der Auffaffung und

Behandlung der Architektur felbft ein.

e) Spät-Renaifl'ance.

(Stile Car! IX und Heinrich III,)

Etwa 1570—95.

Eben fo, wie Entwickelung und Reife der franzöfifchen Hoch-Renaiffance da-

durch herbeigeführt worden find, dafs die Früh-Renaiffance immer vollftändiger von

den klaren, fchönen und gefetzmäfsigen Formen und Principien der Bramanle'fchen

415) Dies erklärt die Schwierigkeit, auf die mich Deßaillmr einmal aufmerkfam machte, zuweilen gewil'i'e Elemente

und Motive, welche zeitlich verfchiedenen Phafen gemein find‚ von einander zu unterfcheiden.
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